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3. Zu den Saliarliedresten (vgl. S. 162).
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Für altlateiniscbes eohtes cu; kommen nur dieSaliarliedreste
in Betracht. Als sichere Lesung bieten aie indessen nur das
einzige ~euoesiel, das wir a. a. O. als Levcesie aufgefasst hll,ben.
Im 2. Stüok der Maurenbrecberschen Fragmentsammlung hat
man auoll ein zeul oder 0 ileul (0 lool Zander, 0 Zol Mauren·
brecher) lesen wollen, so wie ferner ein Janeus. Letztere Form
wäre unbedingt dreisilbig anzuaetzen (vgl. Paulus-Festus S. 73,
30 P); die erstere ist in jedem Fall zu beanstanden; zudem
haben wir von exclamativem 0 in einer alten Gebetsformel jeden­
falls abzusehen. Ueberliefert steht bei Varro de 1. ]at. VII 26:

cOlilemodorie8o . oiiiia uo aapatula cocmisse • ian cusianes
duonus ceruses . dun; ianusue uet pömeUos eum recum . • . . .

Mir scheint evident, dass aich llier in den Allfangsbuch.
staben, wie längst vermuthet worden, Oonsivius o<ler OmUJeviz4s
verbirgt; eine Muthmassung, die um 80 glaublicller, da in der
FIOl'entiner Handsohrift ao häufig l und i verweclu,elt sind. Fü}'
das Uebrige aind viele Lesungsversllohe gemacht; keiner befrie­
digt uaeh Inhalt und Form, und man kann immer wieeier von
Neuem zu lesen beginnen. Ich möcllte zwei nach einander ent~

atandene Versuche hierhersetzen, aber nur den zweiten mit einiger
Ueberzeugung vertreten. Dies mein erster Text:

Oo(n)seui, ailori es comis, Iane[ro], ad pabula comis 6S. In­
neus Ianes, duonus cerus es, du(o)nus Ianus. neucl famelicos en
orcum (nos abire).

Oonsevius :wie cerus weist auf Fruohtsegen; daller ador, da­
her pabula und !ameUcos; 'fI6'U6l wäre Impel'ativ nach Analogie
voll uel.

Varro giebt uns dies Fragment jedoch vielmehr, um altlat.

1 MIlurenbrecher druckt gegen die Hss. Lo'Ucesie: es gilt davon
dlls im Rh. Mus. 51 S. lOG f. Gesagte.
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s für r zu belegen. Dies ist auoh von Anderen bei Herstellung
des Textea Dicht genug beaobtet. Es gilt für diese Ersoheinung
womöglioll mellr als ein Beispiel zu gewinnen.

Beginnen wir von Neuern. In den ersten Worten fänt auf,
'dass der Vocal 0 mit gewisser Regelmässigkeit am Wortende zu
stellen soheint. Dies entsprioht der formellul.ften Spraohe und
wird dm'cbzuführen sein. 'Also iat abzutbeilen

1 coltculc dorieso
2 omia ;;'0
3 adpatulaco.

Die Endung 0 dürfte nicht den Dativ, sondern den Nom. (oder
Aoe.) des Singular anzeigen. An omia iio aber ist kaum ein
Buohstabe abzuändern; es ist dies Abbreviatur o. m. iano, d. h.
optimo ,namumo Iano. Dass nämlich dieser alte Text Abkürzungen
aufwiea wie pa für pa"s, wird gleioh erwähnt werden, So er­
gieht sich (lie erste Wortgruppe:

1 Oo(n)tcuio nordesio
2 o(ptimo) m(amimo) Iano
3 rad] Patuwo.

Die restirenden Schriftzeichen soheinen mir folgendermassen ab­
zutheilen:

4 crnis seian cusiancs
o duonus ccrus es
6 dun; ianus ucuc
7 tpomeUos cum ,-ceum.

Das ist:
4 (g)emi(nu)s seian(es) cusial1es
I) duonus cerus es
5 duC0 )nus iarms re:cque
7 opt(imus) mcliost4m recum.

Man sieht, dass in der ersteu Hälfte der Nominativ auf 0

statt os endigt, in der zweiten us oder gar es eingedrungen ist.
Mit dem ct,sianes v. 4 sei dialektisoher Nominativ TTOI-lTtTlE~,

Pakvies bei voraufgehendem i-Voeal sowie Nominativ Aules am
Anfang der Persiusvita Sueton's vergliohen; ferner ones f. oinos;
so der Archetyp Cioero'lI da legg. S. 168, 10 Vahlen; ferner {ides
f, ftdus Plaut. Mi!. 1015 nicht nur in B; sondern CD lassen er­
kennen, dass schon .P dasselbe fldes aufwies. Der Nom. sgl. foretes
PauluEl'Festus S. 59 Pon. ist allerdings sohwerlich als o-Stamm
Il.ufzufussen (vg1.fol'ctibus), eher aber vielleicht das heres = domi-
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nus ebenda S. 71 für erus zu nehmen i vgl. Corp. gl. IV 243, 7
und 8: herus • •• domnus und herei domini. Vor allem hat Ennius
zweimal eques tlir equus gesetzt (ann. v. 249 und 48,1 Müller);
(lies erklärt sich nunmehr vollauf. Wenn die Späteren (seit Vergil
georg. III 115?) auch im Casus obliquus missbräuchlich e([l.tUem
für das Pferd schrieben 1, so batte man eben den aUen Nomi­
nativ eques missverstanden.

v. 1 war es wohl nicht zn kühn kordesio zn vermutben 2,

ein Adjektiv zn 7ioraeu'In,' ähnlich dem Leucesius gebildet, dessen,
Endung l'hotaoirt in Valerius u. a. vorliegt. Plautus kennt we"
nigstens hordeius sowie tritioeius Casino 494. Im hordeum be­
stand in der ältesten römisohen Cultnr der Ackersegen vornehm­
lioh i Bonst würde nicht auf alten Münzen Meronr als Scbützet
des Ackerbaues mit' der Gerste in Verbindung gebracht; der oa-'
duceus wächst aus einem Gerstenkorne oder ist mit Oelzweig und
Gerstenhalm verbunden s. Dass aber auch Janus zum hordeuIn
in näherer Beziehung stand, verräth der Umstand, dass es als
das giinstigste galt, die Gerste schon im Januar, im Monat dieses
Gottes, vorausgesetzt dass die Witterung milde war, zu säen (Co­
lnmella II 9, 16). Aber auch Patulcus heisst Janus llodann v. 3
obne Zweifel als Saatengott in demselben engeren Sinne wie die
Indigitamentalgöttin PateUana oder Patella, die bewirkt, ut folli­
culi pates6ant et spiea exeat 4.

v; 4 erklärt sichgeminus von selber. An dem cusianes
aber wird man nioht rühren dürfen. Es ist der zweit,e Beleg
tur s-Schreibung, uud dieses curianus wird sich mit dem Quirinus
in Ianus Quirinus (l\t1acrob. I 9, 14; vgl. Livius I 32, 10 nach
Conjektur des Perizonius) vergleiohen lassen; dasselbe erinnert
uns überdies in auffälliger Weise an den lanus Ouriatius, der
mit der Curiatierlegende verknüpft wurde 5. Doch darf UDS dies
nicht etwa verleiten, cusiaties berzustellen.Denn offenbar steht

1 Vgl. Wölfflin Archiv. X S. 286.
11 ailQrioll'US (Corp. gL II 664, 23) scheint ein junges Wort und

in keinem Fall verwendbar. Janus geminus wird ferner grieohisoh
Pyleull (11'u1..ato<;) ortho!Jioll wiedergegeben (Corp. gl. lat. III 82, 66);
dooh wird, niemand in dor.ie.llo einen Anklang d~r.an vermuthen. bp9wo-
0;0<; stratur ibid. IH 14. . '

8 VgL Rl)soh~'1l Mytho!. Lexikon II S. ,28lO.
4 Noor qeiRoscher II S. 212; Stolz im Arohiv X S. 167.
6 Preller, Röm.'Mythol. 10 S. 171.
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v. 4 8eian(es) cu8iat~es mit gleicher Ableitung planvo~l gepaart.
Ersteres, dem (Jo''&8evi~t8 V. 1 entsprechend, gehört. zum Stamm
der Saatgöttin 8eia oder Fruetiseia, womit die gens Seia gleich­
lautet. Und in den Bildungen Seianes Ousianes konnte das Ohr
dcs Frommen den Namen lanus selbst wiederfinden.

In v. 6 lässt sich ueue schwerlich als Imperativ (etwa
veive) deuten 1 i denn dies scheinen die beigesetztenNominatiV6 zu
verbieten. Ich habe rexflue eingesetzt, was sich aus dem Fol­
genden erklä.rt. Dass die alte Sprache que dem et vorzog, ist
bekannt.

So lautet denn v. 7 mit tpoan. Sehr geschickt hat man
nun zwar auf Festus S. 244 P. 'pa pro parte et po pro potis­
simum positum est in Saliari carmine' verwiesen, und man ldlnute
danaoh immerhin potissimus meliosum regum herzustellen geneigt
sein. Indessen ist die Verbindung optimus meUorum viel sinnge­
mässer. cluonoro optumo geben lIDS ja die Soipionen 2. Janus
heisst ferner ja auch l!onl!t aivorum aeus (Vano de 1. lat. VII
27; Mam'ob. I 9, 14), was in der Formulirung dem 'regum me­
Horum rex optumul!' sehr ähnlich sieht, und wer zweimal all!
avonus angerufen wird, konnte auch optumus meliornm heissen.
Dem entspricht optimus in v. 2. Stilo mit seinem 'po pro pO·
tissimum' kann sich geirrt haben, oder vielmehr seine Anmer­
kung galt nicht von unserer Zeilej denn dieBes potissimum bei
FestuB sieM wie ein Neutrum aus und ist jedenfalls kein Nomi­
nativ des Masculin, den wir hier brauchen. In den Buchstaben
tjlO aber ist uns vielleicht ein Rest alter linksläufiger Sclueibung,
resp. des ßOU<1T{>Oqll1b6V gegeben.

Etwas befremdlich bleibt schliesslich aber der Comparativ
meliosum selbst v. 7, wo wir bonorum erwal·ten sollten. Wenn
man meliosttm herstellt (Paulus-Fest. S. 122 M. meltom meUOt'em
aicebant, wo freilich Tb. de Ponor S. 87 meUosem druckt), so
wäre damit ein Wort gewonnen, das wenigstens der Form nach
kein Comparativ ist.

Die satuI'nische Messung bietet nur z. Th. Schwierigkeiten,
die aus folgender Accentuirung jedem von selbst erhellen:

1 vcverc f. vivere z. B. Poet. lat. med. aevi t. III pars 1 (ed.
Traube) p. 98 v. 257.

2 Zu dem Scipionischen Hone oino lZllonoro optumo ist zu ver­
gleichen Plautus Amphitr. 677: olllm'um U.tlfl»l optimal/!.
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Conzevios hOl'desios optimos maximos lanos
Patulcos geminos seianes cusianes, duonus oeru8 es,
Duonus Ianus rexque 6ptimus meliosum reoum.

Für die erste Zeile setze ich an, dass das 11 in hordesios noch
Position machte. Für die zweite habe ich die Betonung Pa­
tulcos gewagt, da ich überzeugt bin, dass das Iambenlrürzungs­
gesetz eben auoh im Saturnius waltete. Hierüber vielleiollt.
noch ein anderes Mal.




